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Rabatt.

DaS angeblich methodisch
gelehrte deutsche Barbarentum.
Bo « Generalleutnant Frhr . » . Krcytag -Loringhoven.
Chef des stellvertretenden Generalstabs der Armee

Zn den Schmähartikeln unserer Gegner wird
immer wiederholt , daß es kein Wunder sei, wenn sich
das deutsche Barbarentum im Kriege so schrecklich offen¬
bare , da es methodisch gelehrt sei . Nietzsche, die Schrift
des Generalstabes „Der Kriegsgebrauch im Landkrieges
vor allem aber Treitschke sollen angeblich den unwider»
leglichen Beweis hierfür liefern . Es ist natürlich völlig
sinnlos , Aussprüche eines Ueberphilosophen wie
Nietzsche, über den man denken mag , wie man will,
dem aber politische Bedeutung schwerlich zuzusprechen
ist, und dessen Lehren zum Glück die Masse der Deut»
schen sich nicht zum Eigentum gemacht hat , in dieser
Weis« zu verwerten . Die erwähnte Schrift des Ge¬
neralstabes aber ist weiter nichts als eine gedrängte
Wiedergabe völkerrechtlicher Bestimmungen mit kur¬
zen Erläuterungen , die nur böswillige Entstellung
als ein Lehrbuch sogenannter deutscher Kriegsgreuel er¬
scheinen lassen kann . Bliebe noch 'Treitschke. Dieser
hat allerdings gesagt : „Die Bestie regt sich ebensogut
im Kulturmenschen wie im Barbaren . Nichts ist wah»
rer als die biblische Lehre von der radikalen Sünd^
Hastigkeit des Menschengeschlechts , die durch keine auch
noch so hohe Kultur überwunden werden kann."

Der Weltkrieg hat Treitschke nur allzu recht g« -
goven . Der

»ries ist « «« einmal „ein rauh gewaltsam
Handwepk",

w« b der deutsche Soldat faßt zu , wo es geboten wird.
Nur weltferne Denkweise könnte erwarten , daß ein
vrilltonenheer nicht Leute birgt , die sich gelegentlich
Uebergriffe zuschulden kommen lassen . Wie sehr sich
«wer die Bestie vorwiegend bei den weißen und far»-
bige » Franzosen und nicht selten auch bei den Eng¬
ländern , vor allem den Farbigen , geregt hat , geht
omS  zahllose» Aeußerungen deutscher Gefangener hen-
wor. Der Kriegsminister hat eS erst kürzlich vor dem
Reichstage bezeugt . Auch die französische Bevölke¬
rung trug unseren Gefangenen gegenüber ein Beneh¬
me» zur Schau , das sich nur als Apachentum be-Kichneu läßt. Das französische Offizierkorps aberit  den ritterlichen Zug, der ihm noch 1870 eigen
war , in dieser Hinsicht völlig vermissen lassen . Man
kann nicht im Zweifel sein , auf welcher Seite das
wahre Barbarentum in diesem Kriege zu finden ist.
ES ist ein trauriger Anblick, das alte Kulturvolk der
Franzosen , durch seinen Deutschenhaß verblendet , jedesSesunden Urteils beraubt zu sehen. Das zeigt sich auch* seiner Kriegsliteratur , man mag davon zur Hand
nehmen , was man will . Künstler , Gelehrte , Gene¬
rale , Troupiers , alles feiert in Büchern und Zeit¬
schriften wahre Orgien des Hasses , von der Tages¬
presse ganz abgesehen . Es ist anwidernd , diese Schmäh -,
schriften , denn etwas anderes sind sie nicht, zu lesen,
vergeblich wird man nach einem einigermaßen gerechten
Urteil über den Feind suchen; nur widerwillig ringt
stch gelegentlich eine Anerkennung seiner Macht durch.
— So unzweifelhaft die

Franzose « einer Massenpsychose unterliegen,
fv haben wir uns doch vor dem Kriege offenbar
in mancher Beziehung Wer dieses Volk einer Täu-Sung hingegeben. Einerseits unterschätzten wir die

ihm liegenden Kräfte des Widerstandes , und anderer¬
seits nahmen wir für den Ausfluß einer alten Kultur,
was lediglich moderne Zivilisation war , die so häufig
für gleichbedeutend mit Kultur erachtet wird , und doch
von ihr nur den äußeren Schein hat . Drum mutzte
den Franzosen Treitschke in seiner stolzen Wahrhaftig,
keit zur Verdächtigung deutscher Denkweise herhalte » .
Mit dem Instinkt des Hasses sehen sie in ihm den glän¬
zenden geistigen Vertreter echt deutscher Kraft ; trägt
doch nach ihm

»die Geschichte durchaus männliche Züge und ist
für sentimentale Naturen und für Weiber nicht
gemacht ."
Deshalb werden wir auch von den Amerikanern

tu der ihnen eigenen Mischung von ausgeprägtem
Geschäftssinn und weichlicher Sentimentalität nicht ver¬
standen . So stehen sie dem U-Bootkriege Verständnis,
los gegenüber , während die europäischen Neutralen
zum großen Teil nicht verkennen , daher nur die Ant.
wort auf dte Aushungerungsavsicht Englands , eine
natürliche Folgerung aus dem Wirtschaftskriege bildet

Für den U- Bootkrieg gilt in vollem Maße , was
Elausewitz über den Landkrieg sagt . „In so gefähr¬
lichen Dingen , wie der Krieg eins ist, sind die Jrrtümer.
welche aus Gutmütigkeit entstehen , gerade die schlimm¬
sten . . . Es ist «in unnützes , selbst verkehrtes Bestreben,
ans Widerwillen gegen das rohe Element dte Natu»
desselben außer Acht zu lassen . . . Nie kann in die
Philosophie des Krieges selbst ein Prinzip der Ermäßi¬
gung htueingetragen werden , ohne eine Absurdität zu

«st» oabtm .Stelle schreibt er : öaä

Samstag , den 28 . April 1817. 17. Jahrgang.

vkuNge Schlachten ei« Schauspiel ist, so soll das
eine Veranlassung sein , die Kriege mehr zu würdigen.
Aber nicht die Schwerter , die man führt , nach und
nach aus Menschlichkeit stumpfer zu mache« , bis eiw
mal wieder einer dazwischen kommt mit einem schar¬
fen , der uns die Arme vom Leibe weghaut ." Man sicht,
nicht erst Treitschke . sondern bereits Clausewitz hat
systematisch das deutsche Barbarentum gelehrt , und de«

entgegen , überzeugt , daß es elender Schwäche geztch «»
werden würde , wenn es in diesem Kamps um Sieg
oder Untergang nicht jedes Mttel brauchen wollte , das
ihm zur Hand ist.

Clausewitz hat einst wie uns , so auch Treitschke
den ethischen Gehalt der Lehren des Befreiungskriege»
übermittelt . Keiner hat diesen so lebhaft aufgegrissen,
und verbreitet wie Treitschke. Wenn unsere Feinde
ihn mißverstehen , oder doch so tun , soll uns da» mm
Mahnung sein , in ihm einen Apostel des Deutschtum»
im besten Sinne zu sehen. Zu seinen Werken greife,
wem in dieser schweren Zeit der Kleinmut zu drohen
naht . Er wird sich auftichten an den mannhaften
Morten dieses tapferen Streiters , der einst mit sichere«
Ahnen das geeinte Deutschland unter Preußen » Füh.
rung kommen sah, und das in einer Zeit kleinster
Widerstände , elender Zerrissenheit unseres « aterlande ».
Wer sich in unseren Tagen in Treitschke versenkt , wird
aufs neue erfüllt werden von der llvrötze der Zeit , di« « »
durchleben ihm vergönnt ist.

fln  sie öemschen Arbeiter!
Sis Hott de« »ns hefchtost,
öleib ' -irr -er Wohlspruch - er Srrrchtrnc
Ehrlos sei je- er woffrnschmir- ,
der feiert,  Wen« - le Srk - er fechtenl

Mehr Waffe «, mehr Munition!
Daß dieser gewaltige Krieg nicht tu» ein Krieg

der Heere und Völker , sondern auch «i» Krieg  toc
Volkswirtschaften und der Technik,  der Erfind « ,
genies und Arbeitsorganisatoren ist, zeigt stch v« n Dag
zu Tag deutlicher . Und trotzdem nun mehr ab» di«

halbe Welt , darunter die höchstentwickelte« Industrie¬staaten , wie England und Nordamerika , « it __
zen außerordentlich hochstehenden industrielle « « rzeu.
gungskraft unsere Feinde mit Kriegsmaterial »« sorgen,
haben diese auf diesem Gebiete «iemal » eine dauernde
Ucberlegenheit erzielen können . Ueb« und unter d«
Erde , in der Lust , auf und unter dem Wass« hat d«
Deutsche nicht nur sich behaupten können , sondern hat,
wie in der Luftwaffe und i« U-Boot , eine beher»
sehende Stellung errungen.

In England werden in einem Monat fast drei «« »Stoiel schwere Geschütze«»gefertigt, als da«Land zu
eginn de» Krieges überhaupt besessen hat . Die tzev-

stellung von Maschinengewehre « ist zwanzigmal so
groß geworden , wie zur Zeit der Gründung de» Mu-
nitionsministeriumS . Dte wöchentliche Produktion an
Explosivgeschossen war Mitte 1916 schon sech»«ndsiedzig.
«al so groß , wie zu Beginn de» KriegsjahreS 1914 -15.
In der einen Woche vor Beginn der Sommeoffensive
haben die Engländer mehr Munition verschossen, al»
in den ersten 11 Monaten des Kriege » zusammen ange.
fertigt wurde . Mit der Munition für schwere Geschütze,
die in England während der ersten 11 Kriegsmonate
erzeugt wurde , wäre da» Bombardement in der Somme¬
offensive nicht an eine « einzige « Tage durchzuführen
gewesen.

Aehnliche Zahlen gelte « von Frankreich , do«
Japan , von Amerika.

Mit welchem Hochdruck gearbeitet wird und mit
welchen Mitteln die Arbeiterschaft zur Höchstleistung
angetrieben wird , zeigt eine Depesche, di« der Vorstand
der Arbeiter de» Woolwtch -Arsenal » Anfang April
als Begrüßung an die Genossen der Petersburger
Gewehr - und der dortigen Patronenfabrik sandte ; es
wird darin u . a . gesagt:

„Kameraden ! Laßt un« gemeinsam arbeiten , um
unseren Kameraden in den Gräben zu Hilf « zu
kommen . Ihre Opfer sind größer al» unsere . Jede
unserer Arbeitsstunden rettet teures Leben . Jede
Stunde der Faulheit macht un» zu Mördern ."

Dieser auf die Kriegszwecke gerichteten technischen
Riesenarbeit haben wir nur unsere eigene und un.
serer Bundesgenossen Arbeitsleistung entgegenzustellen.
Wir dürfen dagegen nicht zurückbleiben, wenn wir
nicht trotz aller Tapferkeit und allen Heldenmutes un-
serer Truppe » unterliegen wolle « .

■u J J

Oe«

Neue erbitterte Angriffe , aber;
„Gesamtlage unverLndert". i

* Große » Hauptquartier , 2b . April 1917 . (WTBJ
«estttcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Gestern raffte sich der Feind bei Arra » nur noch

DU Teilangrisfen auf.
Südlich der Scarpe stürmten seine A

dreimal gegen unsere Wellen , dreimal
zurück.

.Der Arttlleriekampf hielt in  einigen « bschwttto»
tu beträchtlicher Stärke an.

Bei Gavrelle liegt unsere Stellung am  östlich « »
Co t  fco « he.

Heeresgruppe Deutscher Kronprst« .
Die Gesamtlage ist unverändert.
Der Feuerkampf beschränkte sich auf

Frontstrecken.
Bei Hurtebise Fe und östlich wurde«

stvtze, bei denen wir 3 Offiziere und mehr
Franzosen zu Gefangenen machten, unser« Stell
gen auf dem Chemin -der-Dames - Rücken verbessert.

A « Abend griff der Feind nach heftiger FeuersteG
«erung beiderseits von Brahe in 3 Kilometer Brette emt
er wurde blutig abgewtesen.

I « der Ehampagne kam « nur z«
«cwttwtbfe « .

.Heeresgruppe Herzog « Pracht
Kat»« besondere « Ereignisse.

Gestern verlor der Feind 6 Flugzeug «, von
Keutnaut Scharfer zwei , seinen 22 . uud £8. ‘
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vestkicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Riga , bei Jacobstadt , Smorgo « , _ _

«ch von Luck, östlich von Zloczow , an der Zlota Llpa
und längs Putna und Sereth hat die russtsche Neue»
tätigkeit und entsprechend unser BergeltuugSseuer « *>
Qtitotttoteft.

Mazedonische Front.
Aussagen von Gefangenen aus dem Kampf a»

Dojran - See am  24 . 4. ergaben , daß dort die Engländ « :
«it starken Kräften auf schmaler Front eine « tu kimm
Stele « weitgesteckten Angriff geführt haben.

Die wackere bulgarische Infanterie hat einen f« .
«en Erfolg davvngetragen . alle ihre Stellungen be¬
hauptet und dem Feinde im Verein mit deutschen und
bulgarischen Maschinengewehre » und Batterien schwww
»erluste zugefügt.

Cor Erste Generalquarttermeister : LudeudooA.*

»ie Kämpfe am 1««» . Kriegstage.
Der Mittwoch ist der 1900 . Kriegstag ! Und gerada

bei der Erreichung dieses großen Meilensteine » am
«ege der Weltgeschichte scheinen die Kämpfe eine«
«nübertreffbaren Grad von Heftigkeit erlangt zu habe » .
Zn der Doppelschlacht tm Westen werden immer nei«
Massen herangeführt , immer neue Reihe » s»« ger Msn.
«er « iisse « hinsinken , immer neue Ströme « lutt«
flieste « . Mit verbissener Wut wollen sie da« Schicb
fal zwingen , die Opfer , die sinnlos dafür gebracht
werben , kümmern sie nicht. Die EnzlSnv « haben bei
der Fortsetzung ihrer fruchtlosen Angriffe vom Motwa,
ueuerdiug » furchtbare « erluste erlitten . Die Beobachter
berichten schauerliche Einzelheiten . I « dichten Kolon-
«e « und mehrere « Wellen rannten die Engländer « t,
um iu erbitterten Kämpfe« zurückgeschlagen zu weo»
den . Die Menfcheneinbuße de» Feinde » war übera«
austerordeutlich.

«ruße FNegewSrsolge.
Der Dienstag kostete unsere « egner 1» Fffug.

zeuge . 1« davon besiegten unsere Flieger im Luft,
kampf ; dabei erledigte Leutnant Bernert seinen 20 .,
21 . und 22 . Gegner . Drei Flugzeuge wurden durch
Flak abgeschoffen . Die Neberreste von acht feindlich « »
Flugzeugen sind in unserer Hand.

Die anderen elf wurden über feindlichem Gebiet«
erledigt . Auch von diese« wird nicht viel übrig sein:
ein Flugzeug , da» in i- bis 5009 Meter Höhe abgo-
fchoffen wird , bricht meisten« schon in der Luft durch
den gewalttgen Luftdruck beim Absturz auseinander.
In der Regel explodiert beim Aufschlag auf den Bode«
das » och vorhandene Benzin , sofern nicht schon wäh¬
rend des Absturzes das Flugzeug in Flaumren aufgtng.

Der Eise nHaget-Krieg.
8 « der gewaMgen Munitionsanhäufung an der

englische « Front telegraphiert der Berichterstatter Reu-
ter » a « der brittschen Front in Frankreich unter dem
23 . April : „Kur » vor Tagesanbruch ging da» britische
Bombardement , da» mehrere Stunden andauerte und
die Drahtverhaue der Gegner uud die Gräben uud

hatte, t» et»



et «rStzter über . Der Ae«er - «nd Eise« ,
finrm war »er ärgste , den ich an dieser Front je kenne«
gelernt habe. Man kann sich von dem englische« Muni-
ttonsvorrat einen Begriff machen, wenn man weiß,
daß während deS Bombardements die Notwendigkeit
bestand , zwei Züge zurückzuhalten , die Granate « nach
den Schützengräben schaffen wollten , weil »ach den
Aussagen von Kontrolloffizieren diese Munitionslief «»
«ngen in größerer Menge schneller eintrafe « , als die
lagernde Munition verbraucht werden konnte , und ma«
eine zu große Ansammlung von Munition befürchtete. "'

» « menschliche Anforderungen.
Der Berichterstatter des „Berl . Lok.-Anz ." teilt

Vom Schlachtfeld mit:
„Was unsere Schützen, unsere Maschinengewehre

und Geschütze in den Kämpfen des 23. April auf dieser
Strecke hingeworfen haben , übersteigt das Matz jeder
Vorstellung . In dicken Kolonnen und Welle um Welle
waren die Stürmer vorgekommen , der alte Wahn,
daß sie mit ihrem tagelangen wilden Feuern die Ab¬
wehrkraft der Unsrigen völlig erschüttert hätten , schien6eauch diesnml wieder zu verblenden. Sie habenwen Irrtum mit Zehntausenden von toten und tod¬
wunden Kämpfern gebüßt . Aus Erdkratern und
Sprengtrichtern wuchsen dort , wv die Stellungen kaum
noch erkenntlich waren , unsere dreckbesäten und halbver-
fchütteten Helden auf ; Maschinengewehre waren wie
hingezaubert auf Erdhaufen , Betonklötzen und Brust¬
wehren , und ein vernichtendes Feuer warf die Stür-
mer hin , so daß ste oft ausgerichtet , wie sie stürm¬
ten , in Reihen auf dem Vorfeld lagen ."

aach ein Austausch zwlschen Feld und Heimat stattfin¬
den , so daß ältere verheiratete Facharbeiter , beson¬
ders Familienväter — soweit die militärischen Inter¬
essen es zulassen — aus der Front herausgezogen
und der heimatlichen Kriegswirtschaft wieder zugeführt
werden.

Kerner ist im Einvernehmen mit der obersten
Heeresleitung beabsichtigt , zur Steigerung unserer
Kohlenproduktion dem Bergbau wei e Kräfte aus dem
Heere zuzuführen gegen Ersatz aus der Heimat . Dieser
Ersatz kann nur aus der Kriegsindustrie entnommen
werden.

Von den in Verfolg vorstehender Maßnahmen not¬
wendigen Einziehungen Reklamierter , mit denen in der
Industrie bereits begonnen ist. bleibt die Landwirtsist
vollkommen unberührt.

»e* ftnc . ®tn Lummeres « ervreeye« gegen me
wundsten als dieses kann mau sich nicht denken.

Die Russen in Frankreich.

Der Krieg zur See.
Deutscher T - rpedohootsan griff auf Dünkirchen;
Berlin,  25 . April . (Amtlich .) Torpedoboote des

Marinekorps unter dem Befehl des Kapitänleutnants
Atzmann griffen in der Nacht vom 24. zum 25. Älpril
Festung und Reede von Dünkirchen an . Auf 3000
Meter Entfernung wurden 350 Sprengpatronen gegen
die Hafenanlagen gefeuert , die durch Leuchtgeschosse
erhellt wurden . Die Erwiderung des Feuers durch
die feindlichen Küstenbatterien blieb wirkungslos . Nach
der Beschießung wurde das Fahrwasser nach feindlichen
Bewachungsstreitkräfte abgesucht. Hierbei kam es zu
einem kurzen Gefecht mit zwei anscheinend französische«
Torpedobooten , von denen eins durch To-rpedotreffer
versenkt wurde . Ein gleich darauf angetrosfenes a» >
deres Borpostenfahrzeug wurde durch Artillerie ver¬
nichtet . Versuche, die Ueberlebenden der beiden versenk¬
ten feindlichen Fahrzeuge zu retten , mußten aufgegebev
werden , da von Land heftiges Geschützfeuer einsetzte.
Alle eigenen Boote sind ohne Beschädigungen oder Ver¬
luste Knriickgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die stellvertretenden Generalkommandos sind an¬
gewiesen, dte Unternehmer rechtzeitig von den bevor¬
stehenden Einziehungen zu unterrichten , damit für
Ersatz der Arbeitskräfte Vorsorge getroffen werden
kann . Eine scharfe Nachprüfung , ob nicht einzelne
Betriebe mit Reklamierten übersetzt sind , geht mit
den angeführten Maßnahmen Hand in Hand . Die
Feststellungs - und Einberufungsausschüsse nach dem
Hilfsdienstgesetz werden Gelegenheit haben , das Her¬
ausziehen der Reklamierten durch rechtzeitige Ueber-
weisung von Hilfsdienstpslichtigen nachdrücklichst zu
unterstützen.

Meister der Kunst, andere Völker für sich bh
s» lassen, waren von jeher die Engländer . Aber
hierin sind die Franzosen ihre gelehrigen Schüler
worden . Das zeigt sich jetzt wieder bei der O
five . An den schwierigsten Angrifssstellen wurden
Fremden angesetzt, die Schwitzen als Kanonenft tzt. . .
tu der Champagne , die Russen gegen die starke

Immer wieder : Englischer
Volkerrechtsbruch.

Das größte Kriegsschiff der Welt.
Lhoner Blätter melden aus Washington den St»

pelkauf des größten Kriegsschiffes der Welt , be«
lleberdreadnoughts „New Mexiko" von 32 000 Tonnea
Wasserverdrängung.

Unsere U-Boote haben für derartige Kolosse be¬
sonderes Interesse und hoffen , daß er sich nicht nach
englischem Muster verstecken, sondern offen und ftei
auf dem Kampfplatze erscheinen wird . Warmer B «-
grüßung kann er sicher sein.

Schärfere Einziehung
der Reklamierten.

Das Kriegsamt hat Anordnung getroffen , daß aus
«nserem gewaltigen Reklamiertenheer , über das wir
noch in der Heimat verfügen und das unser Feldheer
von 1870 um ein Mehrfaches übertrifft , eine größere
Zahl für den Heeresdienst im Felde wieder fteigemacht
und in der Kriegswirtschaft durch Hilfsdienstpflichtige
«nd trauen ersetzt wird . Bei dieser Geleoenbeit soll

Die Herrschaste« werve » bereits wehleidig.
Die Engländer machen jetzt bereits in wehleidi¬

gem Klagen über Deutschlands L-Boote . Die bisher
stets durchgehaltene Frechheit ist ihnen verloren ge¬
gangen . Eine Kundgebung der englischen Admiralität
sagt ; rrünrls sa ätus

„Am 17. April abends wurden die Lazarettschiffe
Donegal (1885 Br . Reg. To.) und « anfranc (2687 Br.
Reg . To .) ohne Warnung torpediert , während (sie Bei»
wundete nach britischen Häfen bringen sollten . Wegen
der Geflogenheit der Deutschen, Lazarettschiffe ohne
Warnung zu torpedieren und im Hinblick auf den Uuu-
stand , daß Unterscheidungsmerkmale und Beleuchtung
derartiger Schiffe sie zu einem allzu auffallenden Ziel
für die deutschen U- Boote machen würden , war es
nicht langer arrgäng .g, unsere Lazarettschiffe i« der
bisherige « Weis« kcnuäich zu mache«. Obwohl also
diese Schiffe Verwundete beförderten , waren sie äuße»
lich i« keiner Weis« als Lazarettschiffe zu erkennen.
Beide Schiffe wurden durch Kriegsschiffe begleitet . D»
«egal beförderte leicht verwundete Engländer , wovo»
29 Biann und außerdem 12 Mann der Besatzung der»
mißt werden . Sie sind vermutlich ertrunken . Lanftanc
beförderte 234 verwundet « englische Offiziere und
Mannschaften und 167 verwundete deutsche Gefangene.
Außerdem einen ärztlichen Stab von 52 »Personen . Der
Dampfer hatte eine Besatzung von 123 Köpfen . Wo«
diesen werden vermißt : zwei verwundete englische Ost
fiziere , 15 verwundete englische Soldaten , ein Mit¬
glied des ärztlichen Stabes , fünf Mitglieder der Be¬
mannung , vier verwundete deutsche Offiziere und zehn
deutsch« Soldaten . Englische Patrouillenschiffe haben
152 deutsche Gefangene gerettet auf die Gefahr hin,
selbst torpediert zu werden . Die ungesetzliche und uiv-
menschliche Kriegführung der Deutschen gegen Handels -,
schiffe ist seit einiger Zeit auch gegen Lazarettschiffe
gerichtet worden , welche die Flagge des Roten Kreuzes
führen und sich im llebrigen vollkommen in Heber»
einstimmung mit den Bestimmungen der Haager Kon¬
vention befinden . Dieser Gipfelpunkt der Roheit hat
die Welt in eine Lage versetzt, die ohne Beispiel
f# der zivilisierten Kriegführung ist. Sie kann weder
durch irgend eine Verdrehung des internationalen
Rechts gerechtfertigt werden , noch durch die entschie¬
denste Betonung der Kriegsnotwendigkeit ."

Toller können die Herrschaften es kaum noch trei¬
ben Sie fahren also Verwundet « ohne Lazarettab-
zerchen, ganz wieder jedes Völkerrecht, und daun jan *.
mern sie die Welt an . daß diese Schiffe versenkt wo«.

«ont -Front nordwestlich Reims , wo sie sich tch, Da
schlugen. ' ~ frai

Nun werden die Th
Russe« « erkeu, w«z« si« »«ch Krankrcich .8"

gekommen sind . Erst mit Jubel begrüßt , als Vollen! ftr
der heiligen Einheit , und eingesetzt an einem ruhi , ,„ a
Frontteil zum Anlernen , vergießen sie jetzt ihr BI
für die Phrase von der einheitlichen Entente -Fro »nt
Zwar scheinen die Russen rechtzeitig Lunte gerock Li
«nd wenig Begeisterung für den Stellungswechsel i
zeigt zu haben , andernfalls wäre die Einschiebu
der russischen Regimenter in ftanzösische Marschkol, dem
nen wohl nicht nötig gewesen. sin!

Man wird kaum fehlgehen in der Annahme , d D«
nunmehr russische Zeitungen noch hervorheben w, «ab
den . daß russischen Soldaten die Ehre  zuteil wur eiftt
für Frankreichs und Englands Ruhm in der vorde [ion
sten Linie sterben  zu dürfen . un

r Oesterreich und Rußland.
Oesterreich will kein russische- Gebiet.

Unter dem Titel „Antwort an die Sozialde.
traten " veröffentlicht das dem Ministerium des Aeuß
nahestehende Fremdenblatt einen Leitartikel , aus b,
folgende Gedanken , anknüpfend an das sozialistif
«erlangen nach Verzicht auf Annexionen , von grüß
Lragweite sind:

,Menn die Oeffentlichkett . . . eine neue Er
rung hören möchte, so kann ihr gesagt werden,
nufere Monartfit absolut keine aggressiven Pläne gc
RuUand hat « nd auch nicht beabsichtigt, ihr Ge
tmf Neffen Koste« z« erweitern."

Wetter aber betont der Artikel des österreichisa
Rsgierungssprachrohrs ausdrücklich : „Wir sind n
nur entschlossen, durchzuhalten , sondern fühlen
auch militärisch «nv wirtschaftlich stark gcnng , um
Kampf «nszufechtcn , und die Feinde , die uns zu diese«me
nötigen , niederzuzwingen ." 1e

'■I, «>M k*

Schon wieder 50000 Tonnen , \
tkv &e Erfolge — geringe Verluste.

«vum haben wir die letztwöchige Aufrechnung de
v -Boot -Erfolge mit zirka 150 000 Tonnen versenkt« *
feindlichen Schiffsraumes hinter uns , da kommt au«
bereits wieder die Meldung von der Versenkung vo
ö0 060 Tonnen im Mittelmeere und eine weitere Mel,
^rng über die Versenkung eines ganz großen omerL,
konischen Rresendampfers „Mvngolia " von 13 500 To.̂

Ueber di « Erfolge unserer U-Boote m
Mrte der Reichsmarinesekretär v. Capelle am ^
»« Stag im Hauptausschusse des Reichstages u . a. aus

Wie bisher steht der U-Bootkrieg unter dem Zeich
großer Erfolge — geringer Verluste . Auch für AP-
ist nach den bisherigen Meldungen ein günstiges E
gebniS zu erwarten . Tie mit mathematischer Siche
heit erfolgende Zusammenschrumpfung des unseren Gh
nern zur Verfügung stehenden Schiffsraumes , die hie
durch bedingten steigenden Lebensmittelnöte , der ste
wachsende Mangel an Kohlen , Erz und Grubenho
äußert sich bereits in schärfster Form . Die Marine h
bisher alle Erwartungen , die sie auf die Verhäng «!
der Seesperre gesetzt hatte , vollauf bestätigt gesunde
und zweifelt nicht, daß England in absehbarer Zeit g» {
jtamngen sein wird , die notwendigen Konsequenzen da»»»
aus zu ziehen.

Im Laufe der Debatte führte der StaatSsekreÄ
weiter aus . die Laae werde von Taa ?.u Tag für ui»

Fein gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von A d o l f F l a ch s.

23) (Nachdruck verboten .)
CalinS Brief an Maritza fuhr fori:
.Jetzt verstreicht Tag und Nacht, und noch immer

klärt sich der mvfiis.de Nebel nicht, der das Verschwinden
teuer Summe verhüllt . Sechs Wochen bin ich schon meiner
Freiheit beranbl : sechs Wachen, das macht zweiundvi -rzig
Tage Mit welchem Recht streicht man diese Zeit aus mei-
nem «eben die ich nützlicher kür mich und die anderen
dätte auSffillen können» Wahrbaftia , besäße man nickst ein
wenia philosophischen Gleichmut, man könnte diese Unbill
nicht ertragen.

Wie schmerzt eS mich. Ihnen trübe Gedanken zu ver¬
ursachen. Sie haben ein vornehmes , mitleidige « Herr da«
beweisen mir Ihre Worte . Ich habe die Wärme/ dft Fbr
Schreiben an mich atmet , nicht mißverstanden . Sit a' lt
nicht Joan C"l'- sondern dem nnschurdig leidenden Ge¬
fangenen. dem einen stir viele. Aber Mitleid zu erregen,
schmerzt den stolzen Mann — dort am tiefsten wo er zu
fiegen aeftäumt und gehafft bat Die Traaikömädft des
Lebens, wenn Sie wallen . — Noch einmal die Perssche-

i ruug , daß mich Ihre Waste sehr erfreut haben.
Ihr eraebener Ivan Calin "

Madame Zoe ftoblockie ?m Stillen . Hai ste nicht van
leber eine Abneianna qeaen Calin aebabt . ist der Fnstlnft
nichiein trener Berater aewesen. bat ste nicht Recht behal¬
ten mit ihrer Ansicht, daß man dem ent? dem Bolle Stam»
Menden ernch dann nickt nnb-dlngies Verhalten schenken
bars, wenn er sick große Bilduna erworben bat ? WaS
nützte aber das alle« da Maritza ? Mitgestihl für Calin?
kürverliches ttnd seelische? Seid mit sedem Taae anwuchs?
„Mitleid ist eine begi.-me Brücke znr " labe " saaie sie stck,
„tmt diese Brück? mnß ich zerstören." Sie suchte und fand
die Gelegenheit, mit Toporeanu unbemerkt eine Be¬
sprechung abzuhallen.

Toporeanu zeigte sich dabei, wie Immer, sehr hoff-
Mtngsstendiy.

ich halte den armen Calin für unschuldig.
^ das wird sich ftüher oder später erweisen. BiS dahin aber

werde ich Fräulein Maritza bekehrt haben. Das . Wie"
überlasten Sie aetrost mir ~ *

»Ja , das ist allerdings richtig. Aber anck ich möchte
gern dabei mithelfen. Ich habe eine Idee . — 5»Sren Sie,
Neber Tovoreanu , es beißt , der Untersiichtmgsrichier lei fe«
von der Schuld Cnlins überzeuat , — trft natürlich bin es
auch trotzdem Sie verstckiern. daß er unschuldig ist. Könnte
wan nicht ein zufälliges Zusammentreffen des Richters
itttt Mtlritzo veransnssen? kennen Sie den Herrn?"

„Wahrhaftig , ein qister Gedanke! 5*» verstehe, was
Me meinen Das würde mir die Sache erleichtern. Jtch
kenne den Herrn und werde ibm einen Wink geben, bei
Ihnen einen Besuch abzustatten.'

„Sehr gut . aber erst nächste Woche, da ist mein Mann
auf seinem Gut in der Moldau , wie Sie wissen.'

..Wie Sir wünschen. Madame ' "
Staffidi war -mier Dinge. Nur zeiiweMg überfiel ihn

eine Furcht , das Spiel könrtte entdeckt werden : oft befiel
ihn an» Rene, die schüttelte er aber leicht ab . Wer hat
ihn auf dn Gedanken des zwar lustigen, aber auch infamen
Streiches , gebracht? Toporeanu k Gr ist der Urheber, er bat
das größtr ja das einzige Interesse an der Sache, darum
mag er auch die moralische Verantwortung tragen , sich ge¬
fälligst von seinen eiaenen Vorwürfen veiniaen laff-n
Wenn er. Staffidi . es reckt erwäge, ist er selbst im Gründe
das Opferlamm . — er hätte in erster Sinie unter der Ent¬
deckung zu leiden, nnd der Sohn für das Zittern nnd Ban¬
nen sind vorlänfia ein paar Hundert lnmviqer Franken.
Bielleicki wird er fteiaiebiaer .wenn er erst eine reich-
heimaeführi Hai. 6 « wird sa in feinem Jlntereffe liegen
daß ich recht weit von hier , etwa in Paris , mein Lager
anffcklage. —

Der UnterfitchnngSrichter ma»ie im stause Cittsvescu
seinen ersten Besuch Madame Za ? be>guerte lebhaft , daß
ihr Gatte gerade abwesend sei. Maritza ergriff mit Freu¬
den die Gelegenheit, aus bernienem Munde die Wahrheit
über den Stand der Ealinsckeu Angeleqenheiten zu bören
Der Untersuchungsrichter, ein Mann mit sattstem Blick und
weicher.' warmer Stimme , sprach leile, langsam , eindrina-
lich. Er baut - lgip Anklagesvfiem bedächtig ans nnd ließ
dabei ein großes Maß vou- Kiunwlliie für Ealin dnr ^-.
schimmern. Kr sprach wie ei« khtzrr, « ilder « reis , der di,

«chwacken der menschlichen Natur kennt und begrcitt und
für jeden Schritt abseits vom Wege des Guten einen erklä-
renden entschuldigenden Grund anführt . Er war vo«
der Richtigkeit seiner Auffassung des Falles Calin fest über-
»mgt . nnd das klang aus jedem seiner Worte hervor , das
zeigte sich auch in seinem Blick, seinem Mienenspiel. Und
so traf er. ohne eS zu ahnen, mit iedem Worte in die Seele
des jungen Mädchens. Maritza hatte anfangs Einwände
gefunden dann war ste stumm geblieben, regungslos nahm
sie jede? Wort in sich auf.

AlS der Gast sich zum Geben ansckickte, konnte sie setz
ne» Gruß nur mit Mühe erwidern . TonloS kam ek vo»
ihren Sippen:

„ES war mir ein Bergnüaen ' '
Der Mutter krampst« sich da? Her, in ttesem Schmerz«

zusammen, als ste ihre gesiebte Maritza unter der Enttäu¬
schung förmlich niederbrecken sab: aber ste tröstete sich- das
gehl vorbei , es ist schmerzhaft, aber auch notwendig , wi«
bei mancher Krankheit die rettende Operatton.
- erste Schmer, wurde bei Maritza durch eine sieh

etnschleichende Teilnahmslostakeit gemildert. Sie vermißt»
tetzt niemanden , nicht den Bater . nickt Martha : alle Men¬
gen waren ihr gleichsam̂ in den Hintergrund entrückt-
, imge ^ age ging ste wie eine Nachtwandlerin umher Nack
und nach erholte sie sich von dem surchibarfn Eindruck de«
die überzeug,mgsvollen Warte des UntersuchunaSrichtcr«
hrnttrlaflen batten S,e hatte nur noch Interesse für ihr»

^acht konnte man ste an ihrem Schreib-
ttsch in Studien vertteft sehen. Die Mutter beobachtete Ma- .
ritza sehr scharf und versuchte es auf weiten Umweaen und '
iemflföm, in ihr daS Interesse an der Außenwelt wieder z«
erwecken. Und eS gelang ihr auch teilweise. Freilich so
lebhaft u^ rege war der Anteil an den äußeren Vorgäwgen nicht wie ftüher.

Einmal konnte Madame Zoe es sogar schon wagtttz
nach langer Zeit mit Maritza von Toporeanu zu sprechntz
indem sie dabei aM>eutete. wie sehr der arme junge Mau«
darunter leide, daß einige unter seinen Bekannten, au do»

^ liege, des irrigen Glauben- sei«»
; ®ue® Erschießen wollen; Toporeanu)

!-dn, « ch üz » « »„ ,ch^ . ^ m  üb « bl.
V'tnf rr* 1 ~~~i tiifanl hIm^



X« gegen vre k
) nicht denken ^

_ yernve vevroymyer . Hrnsrcyrtrcy ves rvauer ver
atzschiffe fehle es an Material und Arbeitskräften,

englisch« Einfuhr sei um mindestens 50 Prozent
- - Er habe vollständig mit seinen Be-

ankreich.
lker für sich blu«!ückgegangen. Er habe vollständig mit sei
lländer . Aber a, «Lügen und Erwartungen recht behalten,
'hrigen Schüler ^ ' - * —-- -- -

“ w?rdZKll«emer«e Krkegsnachrichtem
— - __ _ '

ssiellen

nfn $e «K ? » * **** Besorgnisse in ver Munitionsfabrikation,
io sie sich um Das Pariser „Journal " meldet aus Petersburg,

«y rapj ^ azösrsche, nach Rußland gereiste Munitionsmini-
Thomas . ern Sozialist, werde sich hauptsächlich

* Fragen der Arbeiterorganisationen und der Pro-
“ r7 *JT7r ionSvermeyrung beschäftigen, da die Industrie für
rußt , als Bolleni Landesderterdrgung zu den s chw er st e n B e -
an einem ruhiAgnissen  Anlatz . gebe. Es sei erwiesen, dah in

'n Fabriken die Arbeiter nur noch vier Tage
Mch arbeiteten . Das Wort „Freiheit " habe sie
iiftert.

« « erika sendet „silberne Kugeln ",
diese den Engländern anscheinend auSgegan-

sind:
Der amerikanische Schatzamtssekretär Me Addo
,b dem britischen  Botschafter eine Schätz¬
ung über 200 Millionen Dollar --- zirka 800

^,nen Mark.
Uncle Sam erwartet natürlich , daß dieser fette
' sofort an amerikanische Lieferanten zur Bezah-
der Munitiouslieferungen weitergegeben wird.

Englands Angst vor der Wahrheit.
Der Londoner „ Daily Telegraph " meldet : Auf eine
rage erklärte der Unterstaatssekretär des Krieges,
sür28Zeitungen  des Bereinigten Königreiches
Wlfuhr nach dem Auslande verboten  sei.

Friedens -Prügelei in London.
Sie aus London berichtet wird , fand im Viktoria-
am 18. April eine Demonstration für
Frieden  auf der Basis von Unterhandlungen

die aber gestört wurde . Der Aufzug , an dem
1000 Personen teilnahme « , wurde von Gardener,
"!t> des Grafschaftsrates , geführt . Frau Despard,
iwester des General French , und Frau Sylvia

,urst (die große Suffragette !) waren gerade im
angelangt , als der nationalistische deutschfeindliche
-inpöbel auf die Demonstranten einstürmte , die
er zerriß , die Instrumente des Musikkorps tr

te schlug und verschiedene Demonstranten mitzhaw
e. „Wer will Frieden , während wir am Sieg«
i?" rief man allenthalben . Die Polizei muÄ,
Führer des Aufzuges in Schutzhaft nehmen.
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Kleine Kriegsnachrichken.
Chinas  osstzieNe Kriegserklärung an Deutsch

soll nahe bevorstehen.
In Dänemark  steht ein Beschluß, bevor,wonach
i in Gestalt von GaS und Elektrizität sowie

»leum nicht mehr für Beleuchtung Verwendung
> dürfen.
Der Oberkvmrnandierende der polnischen Legion
er Joseph Pilsudski , kehrt zum Dienst in der

zurück. Der Vorsteher der War-
Miliz , FUrst Franz Radzimill , tritt in die pol»Armee ern.

In P e r s1e n ist ein Aufstand ausgebrochen , de,
gegen die russische Besatzung richtet.
"Die deutsche Regierung hat der englischen mittei-
Issen, daß dre deutsche Regierung , wenn Gefan-

uf Hospitalschtfse gebracht und der Gefahr des
lerens ausgesetzt würden , die schärfsten Per-
ismaß.nahmen anordnen werde.
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ie russischen Arbeiter
»er Staatssekretül UN ^>
, .'.u Tag für uv  Dir Agitation dafür mehrt sich.

^schweizerische Preßielegraph meldet nach Mai»
und begreift, und ^ Blattern aus Petersburg:
Nuten einen erklS- zum Teil vom Arbeiter - und Soldaten -Aus-
t. Er war vo« !, ^ lcheidzes Organ unterstützt die neue Regierung

Calin fest über- Radrkalsozialisten ) geleitete sozialistische Blatt
Sorte hervor , da? &aneta " (Arbeiterzeitung ), das bisher we-
stienenspiel. Und ftk w innerpvlitischen Angelegenheiten eine gemä-
!orte in die Seele »^ ? ung eingenommen hat , fordert zur Vervielt-
rfongz EinwSnde Der Volksversammlungen und Arbeiterzusam»
regungslor nahm m ganz Rußland auf , um den Frieden zu

5,\ t Das Blatt schreibt : Man möge überall von
fte, konnte sie set-O ^ wnschen Regierung verlange «, daß Berhand-
nloS kam es voAAü̂ "" den Arbeitern angeknüpst würden , um den

Srievens . gestützt auf demokratischer
^lage. antzznarbeiteu.
^ ^ ^ werkt der Berichterstatter des Mailänder

^ ^ "Cocriore della Sera ", es liege auf der
-OU.b ^diese Politische Agitation dazu beitrage,
legsuhrung Rußlands zu erschweren.
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Politisch« Rundschau.
— Berlin, 26. April.

,̂ nig von Dänemark hat gestern abend
s  tetje noch Kopenhagen angeireten.

Ministerium Thorn hat

t beobaiiteu  M » h ! Ludwig 8reij «rt onn gg «- »
cn Umweaen itrtb öum Nachfolger Bisstngs zum General»

— vo«r Belgteu ernannt.enwelt wieder z«
äse. Freilich, ft
Süßeren Vorgün-

,ar schon wage«,
eanu zu spreche»
cme junge Mau»
^kannten, an de»
i Glauben- sei«»
’en; Toporeanu»
i über die Sach«

- Ernähr « nasl-evolt« der Laildqte«.
^ ^ elthunger§»lot des nächsten Jahres wirst ihre

. s\J. *n*: ES gärt unter den schwedischenSol.
» Ursache hierfür ist hauptsächlich dar schlecht,

»den̂ . Bewegung nahm einen ernsten Charakter an.
lotn Disziplinarvergehen statt. Oberst Nauk.

diê ^ ^ ^ ibgarde-Regiment trat den Soldaten ent-
b, KJ }} Einer sozialdemokraiischen Versammlung teil,
i s£ ™« en, und befahl ihnen, umzukehren. Nach ei-

, gehorchten sie dem Befehl. Bei der Feld-
iw» KajerneMor zu, u« dah«rch dM

Baii p fl >» wt «mm
feierten die Soldaten in geschlossenen Trupp« dmich dft
Stadt Stockholm vo» ein« anwachsemden KoBftiteaoe be¬
gleitet.

Schweden hat die volle Einstellung jeder Sebeurmittel-
ausfuhr in Aussicht genommen.

Ein Aufruf Groeners
an die Munitionsarbeiter.

Der Chef des KriegSamteS General v . Sroener
wendet sich erneut cr» die Küstun- sarbeiter . Es heißt
in seinem Aufruf:

Unser Heer braucht Waffe« und Munition ! Habt
Ihr nicht Hindenburgs Brief gelesen? „Eine unsühnb
bare Schuld nimmt derjenige auf sich, der in der Heimat
feiert , statt zu arbeiten . Für Eure Schuld müßten
unsere Feldgrauen blutend Ein Hundsfott w« streikt,
solange unsere Heere vor dem Feinde stehen ! . . .
Die schlimmsten Feinde steckeu mitten unter uns —
das sind die Kleinmütigen und die noch viel Schlim»
meren , die zum Streit hetzen. Diese müssen gebrand¬
markt werden vor dem ganzen Volke diese Verräter
am Vaterlande und am Heere. Ein Feigling , wer auf
ihre Worte hört . Leset im ReichSstrafgesetzbuch, was
§ 89 über den Landesverrat sagt.

Wir sind nicht weit vom Ziel . ES acht um»
Dasein unseres Volkes ."

Zm Reichstage im .Hauptausschusse hatte General
Groener am Donnerstag erneut betont:

„Ich verlange , daß die Streiks aufhören ! E-
gibt keine Streiks mehr , und wir werden rücksichtslos
gegen die Drahtzieher Vorgehen. Und wir werden
diese Politischen Landesverräter treffen mit der ganzen
Macht des Gesetzes (Bravo !) Aber wenn wir von den
Arbeitern verlangen , daß sie bei der Arbeit bleiben und
daß sie unentwegt bis zum glücklichen Ende de» Krieges
auf jede» Streik verzichte« , und zwar au » innerer
Ueberzeugung verzichten , — und dazu müssen sie au »,
geklärt werden.

Die Gewerkschaften aller Rüstungen , und zwar
jetzt auch die fteien , haben Aufruf und Kundgebungen
gegen die Streikereien erlassen.

Lesterreichischer Kriegsbericht.
Die russische Artillerie forderte an mehreren Stels

len das BergeltungSfeuer unserer Geschütze heraus.
Keine besonderen Kampfereignisse.

Italienischer «ud Südöstlicher Krieasschauvlatz.Unverändert.
Der Stellvertreter d. Chefs d. Eeneralstabe»

vom Hmfer , Feldmarschalleutnant.

Wgeyrdnetzrnhsms.
Hl Berlin,  den 26. April 1917.

Das Preußische Abgeordnetenhaus beendigte heute
ferne Osterferien . Nach einer kleinen Aus prache über
dre Cinheitskurzschrist bearbeitete man die Anträgeüber

Diszipliuarstrafe « .
Es handelte sich um einen Antrag Althofs (ntl .)

wonach dre im Disziplinarweg « gegen Beamte verhäno».
ten Strafen nach Ablauf einer angemessenen Frist in
den Personalakten gelöscht werden sollten . Der Ausi-
schuß hat sich eingehend mit dem Anträge beschäftigt
und chm rm wesentlichen z u g e sti m m t. Dieselbe Be-
strmmung soll auch aus Lehrer zutreffen.

Mit zur Beratung steht ein Antrag Bart  sch er
(8orts . Vp .), Anordnungen zu treffen,

daß von nachteiligen Eintragungen in den Personat-
akten den Beamten Kenntnis  und Gelegenheit zur
Aeußerung gegeben und ihnen auf Wunsch auch Ein-
fi  cht in ihre Personalakten gewährt wird . Sin Antrag
Just (ntl .), Dr . Liepmann (ntl .) verlangt ebenfaltt,
daß von solchen Eintragungen den Beamten Kenntnis
gegeben wird , und daß auf Verlangen chnen gestattet
wrrd , von der Eintragung Kenntnis zu nehmen
. 2 " der Aussprache hoben die Antragsteller die
Kr chren Anträgen bereits zum Ausdruck gebrachte«
Gründe erneut hervor.
^ Die Anträge gingen schließlich wieder an den AuS.
schuß zurück.

M/EdiAsAit âuflms Beftld̂ ngÄdienstalter.
Den Schluß bildeten unwesentliche Bittschritte«

aus dem Gebiete des Beamtenwesens.
Eine Petition des Verbandes der katholischen Ar>

beitervereme auf Mehrleistung der Unternehmer bet
^ ^Knappschaft wurde der Regierung zur Erwägung

Eine Petition auf stärkere
Unterstütznng kinderreicher Lehrerftmilie»

Sing an die Regierung als Material / ^
Freitag : Kleine Vorlagen.
Schluß : 5% Uhr.

Scherz und Ernst.
tk Muhammedaner und Deutsche in Java . Daß die Ko«

loniakhotländer auf Java nach wie vor Deutschen-
stesser sind ist bekannt. Sie würden sich wahrscheinlich
auch längst an unseren fleißigen Landsleute» vergriffe«
haben, wenn sie nicht vor den Einheimische», de« I—
vanen , Angst hätten , die al» Muhammedaner »ach wie
vor zu Deutschland halten . Ein kleiner Vorfall aus jüng¬
ster Zeit , von dem die „Deutsche Wochenzettung für die
Niederlande " berichtet, hat das wieder bestätigt. Der mu¬
tige Muhammedaner Achmed Aldjufftin , der die s. Zt.
von den (durch England bestochenen) Araber» ermordete»
deutschen Seeleute ans ihrem Zuge von Mett, »u de»
Türken begleitet hatte , ist den Arabern auf der „Ma-
bruck" glücklich entronnen und nunmehr auf einem nieder,
ländischen Schifft , da» Mekkapilger zurückbefvrderte, nach
Surabaha auf Java »urückgekehrt. Dort wurde er von
seinen einheimischen Glaubensgenosse« und dom deutsche«
Konsul sehr herzlich « npsangen. „Die niederländisch-indisch«
Negierung hat gegen ihn keine Untersuchung eingelettet"
so lautet der au« Java stammende Bericht. Aach der Auf.
fassung der Koloniakholländer müßte der drutschfteundliche
Mann eigentlich bestraft werde«, daß er sich nicht hat
tauxtea lasten! , r , , i i .

r"; " w
ÄWr '. ff 'SÄ

^ T. tbttS  ist ja schr erfreulich — eg  wür ' « tic
etm•rocnn ,09QI  die Kraft in sich fühlte«— kern GlaS Bier zu trinken." ihv*« **

Zur Eierversorgurrg.
Pr » Huh« jährlich 30 Ger . r_ ;

Die Grundsätze der Eierversorgung ' vom 12.
August 1916 legen den Hühnerbestand vom 1. De¬
zember 1916 zugrunde . Davon werden 80 Prozent
als Legehühner , 20 Prozent als Hähne und alte Hühner
„angesprochen ". Von dem als Legehühner angenom¬
menen Bestände glaubt man durch geeignete Sammel¬
einrichtungen vom Huhne jährlich 30 Eier erfasse»
zu können , was sicher nicht zu hoch gegriffen ist, da
ein Huhn von Durchschnittsleistung selten weniger <ü*
80—100 Eier im Jahre legen wird.

Mit dieser als erfaßbar angenommene « Gtmw
«enge ist

»« nächst der Bedarf ve« Heer »uv Marine
sowie der Sonderbedars der Kranken und LazareG«
sicherzustellen , so daß nach deren Befriedigung auf de»
Kopf der versorgungsberechtigten Bevölkerung ein Zah-
re - durchschnitt von 26 Inland -Eiern zur Verfüau » a
steht . Damit ist nun aber durchaus nicht gesagt , daß
nur alle 14 Tage ein Ei gegeben werden darf und
kann ; denn wenn es einem Bundesstaat durch geschickt«
Organisation gelingt , mehr als die 30 obligatorische»
Eier dom Huhn zu erfassen, so hat er dadurch die
Möglichkeit zu einer besseren Eierversorgung der Bw-
völkerung . j

Die Berechnung und Verteilung der von den et« ,
-einen Bundesstaaten auf Grund der abzulieferude»
Eier erfolgt nach der Weisung der Reichsstelle füv
Nährmittel und Eier , dagegen bleibt den einzelne»

» « nvesstaatcn vollkommen überlassen die wei ftro
Verteilung

der ihnen zugewiesenen Eier . Sie werden daher >»
der Legeperiode mehr Eier ausgeben können und wol¬
len wie im Winter und dadurch eine Fürsorge für de»
Winter ermöglichen oder gegebenenfalls^ auch selbßl
durch Konservrerung für die Wintermonate eine Reserv»
schaffen können.

Bei der „ Erfassung " der Eier wurde eS im allgo-
meinen zweckmäßig erachtet , von einer Anwendung vo«
Zwang gegen die Geflügelhalter möglichst abzusehe« .
da dieser die dringende Gefahr einer Herablwindw»
rung deS Geflügelbestandes in sich birgt und mo«
erwarten kann , daß , geschickten Auflaufsorganisatto ««»
die Erfassung der Eier auch so gelingen wird.

In den verschiedenen Landesteilen haben sich tm»
türlich verschiedene Arten der Eierersassung wthntML
von denen ,

die Sammlung durch angestellte AuflSnfer >
die verbreitetste ist . Hierbei wird für jeden per tajMt
Kommunakverband festgeseüten Bezirke ein Aufläufe»
bestellt , welcher die Verpflichtung hat , jeden Geflüg»ft
Halter seines Bezirkes wöchentlich mindestens oinmalk
zu besuchen . Die aufgekauften Eier hat er restlos a»
die Sammelstellen deS Kommunalverbandes abzuli ».
fern , welche sie ihrerseits der Eierstelle des Regie¬
rungsbezirkes znzuführen hat . Mangelhafte Erfolg«
eines Anfkäufers habe « Entziehung der Anstril « «
«l» solcher zur Folge . ,

«ehr bewährt haben sich auch dft
freiwillige « Sammeleinrichtungen durch Schnktzinve»

«nter Leitung der Lehrer , der Hausfrauen - und vater¬
ländischen Frauendereine , landwirtschafMcher Orts - ,
Bezugs - und Absatzvereine , ländlicher DarlehnSkasse»,
Eierverteilungsgenossenschaften usto., wobei sich die Ge¬
währung kleiner Sammelprämien  in irgendeiner
Form als wirkungsvolles Mittel zur Erhöhung de»
Sammeleifers erwiesen haben. Selbswerständlich über¬
nehmen die fteiwilligen Sammelstellen alle Pflichte»
der bestellten Aufläufer , sowohl betrefft der Samr »>
l»ng wie der Ablieferung.

Eine dritte Form der Eiererfassung ist der tt «f>
kauf durch de« freie « Handel , welcher natürlich der
besonderen Genehmigung bedarf und sich an die Weft{ungen der Eierstelle des Kommunalverbandes oder>e» Regierungsbezirkes hinsichtlich der Preise , der Buch
führnng und der Anzeigen über die gesammelten Me«.
Sx und ihre Ablieferung streng zu halten hat, ft«rigen aber innerhalb des Kmnmunalverbande» farf
«tflaufen darf.

Die süddeutschen Bundesstaaten endlich haben d«>
Verfahre « der Liefera«flage

gewählt . Hierbei legen die oberen VerteilungSbehörde»
ivnner wieder die ihnen arsieclegte Lieferungsmeng«
anf die unteren Stellen bis herab zur Gemeind«
nach Maßgabe des Hühnerbestandes um. Den Gemei»
den bleibt es überlassen , aus welche Art sie die Go
flügelhalter zur Abgabe der Eier anhalten will , jedoch
müssen sie ihrer LiefernngSpflicht bis z« ei»«» £»
stimmte « Termine Nachkommen.

Lokales.
& Für die Gr - ßft«VMnl>er , «f »e« L«nde stich I*.

SrnährungSbesümnmugen getroffen worden. S--
ftrn die Kinder bet Selbstversorgern Aufnahme finde»,

H^ shalt gehörig anMsihm »nb
TZLZZL ^L 4®^ ftol rfa l fler  Stenden Grundsätzen »»
dchandetn. r ^ i JEftruchnahme von tzetreide, Hütsen-
ft Sch ten und Kartoffeln ist den Landwirten »ur ErnÄrm»
der Kind« die erforderliche Menge in gleicher Weift7« fm
laffe«, wie für Angehörige ihrer Wirtschaft. Für die
Zuwersung genügt der Nachweis, daß der Landwirt sich
verpflichtet hat , Stadtkinder in seinen Haushaü
nehme" Der Fleischbedarf ist aus dem, dem Selbstdev.
ftrger «mg  HauSMachtungen zur Verfügung ftehmd« '
Fleisch zu decken. Nötigenfalls kann di« Erlaubnis zm
toeita :« , Hausschlachtungen erteilt werden. Die Landwirte
«halte « für die Kinder , smvie sie nicht au» SeD&ftö« *,
ftrgervorrät « , zu versorgen sind, LebenSMttetkarft«, » tz.
O . «» Sm»d«utznchM s« rt «bM jtzch.



Bierstadt Herr Eduard Runkel aus Verdena. Rh.,
ist vom Herrn Kammerherrn Landrat von Heimburg
als Rechner der Gemeinde Bierstadt bestätigt worden.

Bierstadt Es kamen heute 360 Gramm Fleisch auf
den Kopf der Bevölkerung zur Verteilung . 250 Gramm
fallen davon ' auf die Reichsfleischkarte und l '.O Gramm
gelten al» Zusatzfleisch.

Bierstadt Am Montag kommem zur Verteilung:
je 200 Gramm Graupen auf die Person (ausgeschnitten
wird Folge 12), 90 Gramm Gries (Folge 13) und 150
Gramm Hafermehl (Folge 14) der Kolonialwarenkarte.

Wiesbaden . Im Refidenztheater wird am Diens¬
tag , 1. Mai der bekannte Lautensänger R. Kothe ein
Bortragsabenb veranstalten . Ein echter Meister des
Lautenspiels , dürfte er lebhaftes Interesse für diesen
Abend erwecken. Ans seinem 13. Programm ist beson
ders hervorzuh 'ben „Ein Streitlied zwischen Leben und
Tod ", „Am Haidberg geht ein leises Singen " usw.

Kirchliche Nachrichten , Bierstadt.
Gvaugelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 29 . April 1917.

S . Jubilak.
Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 135 . — 193 . Text . Ev.

Joh . 12, 20 —26.
Morgen« il Uhr : Kindergottesdienst . Nr . — - 133.

Ev. Math . 13, 31 — 33.
Nachm. 2 Uhr : Christenlehre . Nr . 135 . — 193.

Abends 8 Uhr . Im Saale der Kinderschule : Jahres¬
feier des Jungfrauenvereins , ßwozu Gäste , in¬
sonderheit die Mütter willkommen stnd.

Kath Kirchengrmeinde.
Bierstadt.

Sonntag . 29. April.
Morgens 8 Uhr : Hl. Blesse.
Morgens 9»° Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht.
Werktags hl . Messe 7'° Uhr.
Freitag abends 8 Uhr Maiandacht.

Die Lage des Arbeitsmarktes im Monat März.
Für die Lage des Arbeitsmarktes im abgelaufenen

Berichtmonat ist da« stärkere Hervortreten der Einwir¬
kungen des Hilfsdienstgesetzes bezeichnend. Die Zahl
der Vermittlungen für militärische Stellen war trotz der
Beschränkung auf die Altersklasse von 48 —60 beträcht¬
lich. Ebenso konnten den Zivilbehörden und hauptsäch¬
lich den kriegsindusiriellen Betrieben aus den Reihen
der Hilfsdienstpflichtigen und den freiwillig Gemeldeten
zahlreiche Arbeitskräfte zugeführt werden . Das Gesamt¬
bild des Arbeitsmarktes gleicht dem des Vormonats.
In der Landwirtschaft blieb infolge der Ungunst der
Witterung die Nachfrage hinter den Erwartungen zurück.
Da » Hof - und Stallpersonvl konnte mit den vorhande¬
nen Kräften und durch Gefangene beschaft werden . Der
Bedarf an Gärtnern und Gartenarbeitern trat stärker
hervor Im M tallgewerbe und in der Muniuonsin-
dustrie hielt die starke Nachfrage nach Facharbeitern an.
Die vorhandenen Stellensuchenden wurden glatt ausge¬
nommen . Das Holzgewerbe hatte gegen den Vormonat
einen Rückgang der gemeldeten Stellen und der Stellen¬
suchenden zu verzeichnen. Tapezierer , Polsterer und
Sattler hatten reichlich Arbeitsgelegenheit . Im Nah¬
rungsmittelgewerbe fanden Bäcker und Metzger nament¬
lich bei militärischen Behörden in größerem Umfang
Stellung . Ebenso wurden Schneider und Schuhmacher
stark angefordert und konnten zum größeren Teil zur
Verfügung gestellt werden , Packer und Ausläufer fan¬
den leicht' Unterkommen . Das Gal ,wirtgewerbe bot >en
Arbeitnehmern ausreichend Gelegenheit in dauernde Stel¬
lung zu kommen . Das Überangebot von jugendlichen
Arbeitern erhöhte sich beträchtlich . Die kaufmännische
und Büroberufe weisen immer noch einen bedeutenden
Ueberschuß an schlecht ausgebildeten hauptsächlich weib¬
lichen Arbeitskräften auf . Aus dem weiblichen Arbeiw-
markt Knappheit an häuslichen Dienstboten . Putzfrau¬
en werden stark verlangt . Stickerinnen fanden alle Stellung.

2V, Uhr.
61/ , Uhr

6 1/, Uhr.
7 Uhr

Königliches Theater.
Sonntag , 29 Wie dir Alten sungen

Ab A. Die Csardatzfürstin
Montag , 30. Ab. B . Carmen.
Dienstag , 1. Ab. L . Im weihen Röfsl.

Reffderrz-Theater, Wiesbaden.
Sonntag , 29 . 3VS Uhr . „ Die Laune des Verliebten ."

„Ein Ehrenhandel ." „Die Lore ." 7 "̂ Uhr.
„Adam , Sva und die Schlange ."

Montag , 30 . Wohltätigkeittzveranflaltung . 7»» Uhr.
Dienstag , 1 . Deutsche Lieder zur Laute. _ 7 Uhr.

Btkfflintmacbungen.
Montag , 30. April gelangt für sämtl . Inhaber der

Kolonialwarenkarten bei den Kolonialwarenhändlern
Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
Georg Bach Ww., Hintergasse
Ludwig Stern , Langgaffe
Otto Raubeuheimer Bierstadterhöhe
Wilhelm Raabe „

Gries zum Verkauf.
Die Person wird mit 90 Gramm Gries versorgt.

Folge 13 der Kolonialwarenkarten wird ausgeschnitten,
wozu nur der Händler berechtigt ist.

Bierstadt , den 28 . April 1617
Der Biüyernie er. Hofmann.

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbrunnenstr . 10. Reparaturen.

Haus- und Grundbesitzerverein
Bierstadt.

Tel . 6016 Geschäftsstelle BlumenstraßeSa Tel .6016

Zu vermieten sind Wonhnungen von 1— 5 Zimmer z.
Preise von 100— 850 Mark. Zu verkaufen stnd verschie¬
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen.

Die hiesige Gerneindekasse ist bis zum
d. I . wegen Revision und Kaffenübergabl
schlossen.

Bierstadt, den 26. April.
Der Bürgermeister . How

Montag , 30. April , vorm . 11 Uhr läßt tzz
Gemeinde die aus ihren Kartoffelbeständen au«s,
kranken Knollen als Futterkartoffeln auf dem
Hierselbst öffentlich meistbietend versteigern.

Bierstadt , 28 April.
Der Bürgermeister : H o fnto

Wir suchen für sof,
Arbciurimie

welche nachweislich an Drehbänken, Bohr - und!
fräßmaschinen gut eingearbeitet sind.

Persönliche Meldungen:
Sonntag von 11—1 Uhr Von
Rationell,  Mittels

Metallwaren-Fabrik
Kuscholke 4 Co.,

Wiesbaden Oranienstras
* * * * * *

Beachten Sie unsere Ins
Montag , den 30. April gelangt für sämtl . Inhaber

der Kolonialwarenkartcn bei ken Kolonialwarenhändlern
Ermeier , Erbenheimerstr.

August Reifenberger Ww ., Rathausstraße
Heinrich Singer , Wiesbadenerstr.
Hugo Freschi, Langgaffe
Karl Zobus , Blumenstr.
Philipp Schäfer , Blumenstraße
Val . Stadtmüller , Wilhelmstr.
Konsum -Verein für Hauswirtschaft , Talstr.

Graupen zum Verkauf.
Die Person wird mit 200 Gramm Graupen versorgt.

Folge 12 der Kolonialwarenkarte wird ausge¬
schnitten , wozu nur der Händler berechtigt ist.

Bierstadt,  den 28 . April 1917.
Der Bürgermeister . Hosmann.

Toto-Salon Migm
Sonnenbi!

Montag , den 30. April gelangt für die Inhaber
der Kolonialwarenkarten bei den Kolonialwacenhändlern

Heinrich Mäher , Talstraße
Karl Ludwig Mayer , Rathausstraße
Ludwig Rock, Ecke Lang - und Vordergaffe
Sternberaer , Ecke Moritz- u . Wiesbadenerstr.

Konsum-Verein für Wiesbaden u . Umgegend , Schulgasse
Karl Stahl , Rathausstr.

Hafermehl zu n Verkauf
Die Person wird mit 150 Gramm Hafermehl versorgt
Folge 14 der Kolonialwarenkarte wird ausgeschnitten,
wozu nur der Händler berechtigt ist.

Bierstadt,  den 2 8. April 1917
Der Bürgermeister . Hofmann

Erste Mainzer Postkarten -Zentrale
narSchusterstr.28 AV AINZ nur  Schuster

Einziges and ältestes Geschäft am Platze,|
Anfertigung von.Gewerbe-Legitlmations- und 1

pass-BUder in sofortiger Ausführung.
12 Foto’s Mi. 1.— 12 Foto’s 6A]

12 Postkarten von Mk. 1.80 an.
Lieferung innerhalb 241Stunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im
gemachten Aufnahmen.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

2 fast neue zusammen pas-
sendeBette« sowie ein sehr
guter Küchenschrank ist
zu verk. Wilhelmstr . 2 ptr.

Suche nettes , fleißiges
Hausmädchen

evtl, auch Stundenmädchen.
Frau Hauptmann Baehren

Bierstadler Höhe 53.

Linolei
Große Posten
äußerst billige
zum Belegen deri

empfiieltj
Tapetenhaus
Wiesbaden, Rhein

Fernsprecher!

Schwanzriemen
verloren . Gegen Belohn,
abzug . Bie rstadt , Talst . 7.
5 —6  Zimmerwohunug
auf der Bierstadter Höhe
sofort gesucht. Offerten
an den Verlag d. Bierst, Ztg.

hMSiime
in Kleider und Wäsche fertigt und versendet täg 'ich

Stickerei
El. Horn, Frankfurta. M., Brönnerstr. 18.

Platzvertri
allerorts f. Verb«
und Markenartzl
hohem Verdi

gesucht^
Kriegsinvalide
Off unter V .E
anHaasensteint
lerA .-G .FrankP

Ein

Acker
in der Nähe der Bier¬
stadter Höhe oder
Sonnender Chaussee
zu pachten gesucht.
Nachricht erwünscht

Ttrademamr,
Bierstadteer Höhe 26

Eine
, 1 und 2 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör sofort zu verm.
Näheres Schulstraße 9 a.

Ein Acker oder Baum¬
stück, nicht zu weit v. Orte
belegen (am liebsten an
Chaussee) sofort gegen bar
zu kaufen gesucht. Offert,
an die Expediüon der Bier¬

stadter Zeitung.

Ausläufer
(auch zum Radfahren ) ge¬

sucht bei
A . Weber Sc  Co .,

Gärtnerei , Aukamm.
Einige

Gärtner-Lehrlinge
werden noch eingestellt bei

A . Weber St  Co ,
Aukamm.

Wäschst

$

emailliert , in G«
Stahlblech , solv"j

schiffe liefer^
« . Eickhorn , m

GußgroßhaiI
Telefon

Klarenthaler 'ir --!j
Wiederverkäufe^
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